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Das Märchen vom agilen Architekten
„Heißt du etwa Rumpelstilzchen?“ – „Das hat dir der Teufel gesagt, das hat dir der 

Teufel gesagt!“

(Kinder- und Hausmärchen der Brüder Grimm, 7. Auflage 1857)

Die schöne Müllerstochter, die aus Stroh Gold spinnen sollte, hat den Namen von Rum-
pelstilzchen nicht etwa geraten. Dazu hätte sie mehr als die drei bei den Gebrüdern 
Grimm beschriebenen Iterationen gebraucht. Sie hatte Wissen (nicht vom Teufel). Und 
als Ali Baba „Sesam, öffne Dich“ sprach, um in die Höhle mit unermesslichen Schätzen 
zu gelangen, hat er sich das auch nicht selbst ausgedacht. Er hat es sich abgeguckt von 
40 Leuten, die schon mal drin waren in der Höhle. Er konnte auf deren Erfahrung zu-
rückgreifen.

Der Schatz, um den es in diesem Buch von Stefan Toth geht, lässt sich verkürzt als Ant-
wort auf folgende Frage beschreiben: Wie passt Softwarearchitekturmethodik zu ei-
nem zeitgemäßen Vorgehen? Oder besser noch: Wie können sie gemeinsam größeren 
Nutzen bringen?

Dass diese Frage viele bewegt, erlebe ich selbst regelmäßig in Workshops zu meinem 
Lieblingsthema Architekturdokumentation. Dort geht es darum, wie man Softwarear-
chitektur nachvollziehbar festhält und kommuniziert; in den Veranstaltungen dre-
hen sich Fragen und Diskussionen regelmäßig darum, ob und wenn ja wie die gezeig-
ten Zutaten zu einem agilen Vorgehen wie beispielsweise Scrum passen. Ganz 
allgemein können Sie das Interesse aber auch an den zahlreichen Blog- und Konfe-
renzbeiträgen der letzten Jahre ablesen. Diese verknüpfen die Begriffe „agil“ (als grif-
figstes Wort für zeitgemäßes Vorgehen) und „Architektur“ mal mehr mal weniger 
pfiffig im Titel, etwa: „Jenseits des Elfenbeinturms – der agile Architekt“ oder „Archi-
tektur und agiles Vorgehen – ein Widerspruch?“. Und mehr noch ist es abzulesen an 
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den vollen Sälen, wenn solche Vorträge stattfinden. Die Frage weckt Interesse. Gibt es 
gute Antworten?

Konferenzbeiträge – zumindest die, die ich gesehen habe – folgten in ihrem Ablauf 
häufig einem Schema: Zunächst werden die Begriffe „Agilität“ und „Architektur“ aus-
führlich definiert oder zumindest geklärt. Bei Agilität ist es Folklore, das agile Mani-
fest mit seinen berühmten vier Wertpaaren („Individuen und Interaktionen vor Pro-
zessen und Werkzeugen“ etc.) auf eine Folie zu bannen. Dann wird der angebliche 
Widerspruch herausgearbeitet, der umso dramatischer ausfällt, je schwergewichtiger 
und klassischer das Verständnis von Softwarearchitektur, der zugrunde liegende Ent-
wicklungsprozess und die damit verbundenen Artefakte in Notationen der 1990er-
Jahre geschildert werden. Schließlich wird der Widerspruch durch sogenannte Best 
Practices aufgelöst („funktioniert doch super zusammen“). Wolkige Tipps wie zum 
Beispiel: kein „Big Upfront Design“, auf die SOLID-Prinzipien achten, die Architektur 
iterativ und inkrementell entwickeln wie „den Rest“ auch …

Die Zuhörer verlassen den Saal etwas enttäuscht. Alles richtig, gut und schön, aber 
wie genau machen wir das jetzt in unserem Projekt? Wo fangen wir an? Wenn schon 
kein Big Upfront Design, wie klein ist dann das richtige Small? Es liegt wohl auch, 
aber nicht nur am Format des Frontalvortrags und der oft kurzen Vortragsdauer (be-
liebt: 45 Minuten), dass die wirklich spannenden Fragen auf Konferenzen oft unbe-
antwortet bleiben. Mitunter fehlt es auch schlicht an ausreichenden praktischen Pro-
jekterfahrungen. Märchenstunde?

Für mich steht außer Zweifel, dass Stefan Toth die nötige Erfahrung besitzt. Er hat 
sehr unterschiedliche Projekte über einen längeren Zeitraum begleitet und zahlrei-
che einschlägige Workshops durchgeführt. Bei den Kunden wurde mal klassisch, mal 
agil, mal irgendwie dazwischen vorgegangen und auch die Branchen könnten unter-
schiedlicher kaum sein. Vom Finanzsektor bis zur Gaming-Plattform war alles dabei. 
Das Themenspektrum umfasste die methodische Softwarearchitektur vom Entwurf 
bis zur Bewertung von konkreten Architekturentscheidungen. So hat Stefan beispiels-
weise ein agiles Team begleitet und befähigt, regelmäßige Architekturbewertungen 
in ihren Entwicklungsprozess zu integrieren und eigenverantwortlich durchzufüh-
ren. Während viele bei Architekturbewertung sofort an schwergewichtige Methoden 
wie ATAM denken, wirkt hier nun ein schlankes, aber wirkungsvolles Set an Elemen-
ten, bei großer Akzeptanz im Team.

Das ist vielleicht auch schon die Grundidee des Buchs: Es gibt nicht den einen Weg für 
alle Projekte. Aber es gibt bewährte und schlanke Praktiken in Form von Puzzleteilen, 
die Nutzen stiften.

In einigen Projekten und Workshop-Situationen, eigentlich in zu wenigen, hatte ich 
als Kollege das Vergnügen, mit Stefan Toth zusammenzuarbeiten, und konnte wie die 
Mitarbeiter der Kunden an seinem Wissen und seinen Erfahrungen teilhaben. Und so 
freut es mich, dass Sie nun als Leser dieses Buchs ebenfalls davon profitieren können.
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Denn Stefan Toth hat ein passendes Format zur Vermittlung seines Wissens und Kön-
nens gewählt. Anders als es in einem knappen Vortrag möglich wäre, stellt er hier im 
Buch seine Ideen ausführlich dar und illustriert sie mit Beispielen. Gleichzeitig ist das 
Buch lebendig und kein langweiliger Schmöker. Stefan hat viel von seinem Witz in die 
Zitate und Antipatterns einfließen lassen, ohne albern oder unsachlich zu werden. 
Die Idee, die einzelnen Zutaten als kombinierbare Muster darzustellen, macht die In-
halte nicht nur leichter erlernbar, sondern vor allem auch einzeln anwendbar. Das 
erleichtert den Start in Ihrem Projekt ungemein. Die einzelnen Zutaten sind trotzdem 
kein loses Schüttgut, sondern gut aufeinander abgestimmt und in ihrer Gesamtheit 
schlüssig. Ausdrucksstarke Visualisierungen – eine besondere Spezialität von Stefan – 
vermitteln komplizierte Inhalte gut erinnerbar und verknüpfen die einzelnen Muster.

Aus eigener Erfahrung kann ich sagen, dass die Erarbeitung und Aufbereitung von 
Inhalten in Form eines Buchs große Vorteile bieten (die hier auch ausgeschöpft wur-
den), aber auch einen nicht zu unterschätzenden Nachteil haben, zumindest vergli-
chen mit Vorträgen oder einem Workshop. Es besteht die Gefahr, dass man als Autor 
weniger Feedback bekommt. Ich möchte Sie daher ermutigen, Erfahrungen, die Sie 
mit den dargestellten Praktiken machen konnten, zu teilen. Tauschen Sie sich aus, mit 
dem Autor und auch mit anderen Lesern.

Um zum Schluss noch mal auf Rumpelstilzchen zurückzukommen: In diesem Buch 
lernen Sie nicht, wie Sie aus Stroh Gold spinnen. Dafür viele andere Dinge, die Sie 
jetzt vermutlich auch noch nicht können. Und es ist kein Märchen. Alles ist wahr. 
Wenn Sie mögen, schließen Sie das Buch nun kurz, sprechen mir nach: „Sesam, öffne 
Dich“, und schlagen es wieder auf. Und es tut sich tatsächlich ein reicher Schatz an 
Erfahrungswissen auf, der nur darauf wartet, Stück für Stück heraus in Ihr Projekt 
getragen zu werden. Mir bleibt nur noch, Ihnen viel Freude damit zu wünschen.

Stefan Zörner



2013, als ich an der ersten Version dieses Buchs arbeitete, führte ich mit dem Verlag eine 
Diskussion über den Buchtitel. „Agile Architektur“ sollte es heißen – ein Titel, der Auf-
merksamkeit erzeugt! Ich war nicht überzeugt. Zu viele seltsame Interpretationen von 
„Agile“ sind mir über den Weg gelaufen, zu viel Cargo Cult, zu viele leere Rituale. Ich 
wollte nicht Teil eines Hypetrains werden, sondern schon im Titel vermitteln, worum es 
mir wirklich geht: pragmatische Architekturarbeit, die von modernen Erkenntnissen 
der Softwareentwicklung inspiriert ist und häppchenweise etabliert werden kann. „Vor-
gehensmuster“ eben … Ein zugegebenermaßen erklärungsbedürftiger Begriff.

In der ersten Auflage beschrieb ich 29 dieser Vorgehensmuster. Sie zeigten, wie klare 
Zielsetzungen für Architektur entstehen, wie technische Entwürfe sich mit neuen Er-
kenntnissen weiterentwickeln, wie Teams gemeinsam Architekturentscheidungen 
treffen und wie sie stetiges Feedback zu ihren Ansätzen einholen können. Die agilen 
Prinzipien waren nicht nur inhaltlich präsent, sondern auch in der Struktur des 
Buchs spürbar: Statt eines starren, neuen Vorgehensmodells, sollten Leserinnen die 
flexiblen Methodikbausteine des Buchs ausprobieren und im Zweifel auch wieder 
verwerfen können.

Jetzt, über ein Jahrzehnt später, sind agile Vorgehensmodelle allgegenwärtig. Es ist 
ein Automatismus geworden, mit Scrum zu arbeiten, und selbst die „Late-Majority“ 
hat ihre „agilen“ Ansätze gefunden. Gleichzeitig hört man Stimmen, die sagen: „Agil 
ist tot.“ Ja, was denn nun?

Die Schattenseiten des Mainstreams sind vielfältig. Pseudo-agile Frameworks konzen-
trieren sich auf die Etablierung von Meetings und Artefakten, statt die effektive Prob-
lemlösung in den Vordergrund zu stellen. Scrum-Müdigkeit und Consulting-Modelle, 
die auf Beratungsvolumen ausgerichtet sind, tun ihr Übriges. Das alles darf verteufelt 
werden, aber es ist schade und unreflektiert, die agile Idee damit zu verknüpfen. 
Denn der Kern des agilen Gedankens ist nicht tot – er ist lebendiger denn je. Agil be-
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deutet, die Komplexität heutiger Softwareentwicklung anzuerkennen, Zusammenar-
beit und Feedback ins Zentrum zu stellen, in kleinen Schritten zu arbeiten und Risi-
ken kleinteilig und häufig zu begegnen. Diese Prinzipien sind nicht überholt, sie sind 
ganz im Gegenteil in zu wenigen Kontexten gut umgesetzt.

Was ist neu in der 4. Auflage?
Die Welt der Softwareentwicklung hat sich in den letzten zehn Jahren verändert, und 
mit ihr haben sich auch die Vorgehensmuster weiterentwickelt. Mit über 2500 Ände-
rungen im Bestandstext ist diese 4. Auflage die bisher umfangreichste Aktualisierung 
und mein größtes fachliches Projekt seit der Erstveröffentlichung. Zu den acht neuen 
Vorgehensmustern zählen etwa der Top-5-Challenger, die Idee der 2-Speed Architec-
ture oder das Architektur-Radar. Weitere elf Muster habe ich tiefergehend überarbei-
tet. Die treibenden Kräfte dahinter sind:

	◾ Praktiken, die sich weiterentwickelt haben: Manche Ansätze, die ich in meiner 
Arbeit über die Jahre verfeinert habe, verdienen mittlerweile Musterstatus. Sie 
ersetzen zum Teil bestehende Muster oder machen diese obsolet.

	◾ Praktiken aus innovativen technischen Umfeldern: Einige „IT-First-Unterneh-
men“ arbeiten nicht mit agilem Vorgehensstempel, entwickeln aber in kleinen Zyk
len, legen hohe Dynamik an den Tag und sind von hoher Verantwortungsüber-
nahme in Entwicklungsteams und guten technischen Feedbackmechanismen oder 
Tests geprägt. Aus diesen Umfeldern kommen interessante Ansätze.

In der 3. Auflage waren einige Aspekte des zweiten Punkts noch in einem Kapitel zu 
„Evolutionärer Architektur“ verpackt. Heute sind Praktiken rund um stetige techni-
sche Innovation, unterstützende Architekturarbeit und weiche Governance breiter 
etabliert. Sie schwappen in viele Vorhaben im Cloud- und Microservices-Umfeld. Diese 
Auflage liefert entsprechende Vorgehensmuster – nicht als Anhang, sondern im Haupt-
teil des Buchs.

Um das Buch nicht immer dicker werden zu lassen, mussten auch Muster weichen. 
Schließlich soll der Blick auf den momentanen „State-of-the-Practice“ nicht versperrt 
werden. Neun Vorgehensmuster sind in dieser Auflage nicht mehr enthalten – entwe-
der, weil sie heute selbstverständlich geworden sind oder weil ich sie durch neuere, 
besser funktionierende Konzepte ersetzt habe. Einige der scheidenden Muster werde 
ich auf der Webseite embarc.de/swamuster als PDF weiterhin zugänglich machen – 
eher als Service für Leserinnen, die diese Muster kennen und weiter kommunizieren 
wollen, weniger weil es unbedingt notwendig wäre. Das Buch ist in vorliegender 
Form für mich vollständig und abgeschlossen.

Viel Spaß!
Es war eine intensive Reise, diese 4. Auflage zu erstellen, aber sie hat sich gelohnt. Ich 
wollte ein aktuelles Bild der dynamischen Disziplin Softwarearchitektur malen. Ich 
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denke, das Ergebnis gibt sowohl neuen Leserinnen einen guten Einstieg, als auch Wie-
derholungstätern genügend neue Impulse. Ich hoffe, Sie finden praktische und wir-
kungsvolle Werkzeuge für Ihre tägliche Arbeit! Vielleicht können Sie sich mit meinen 
kleinen Praktiken auch sinnstiftend von großen Modellen und Schablonen entfernen, 
um Ihren Produktnutzen ins Zentrum zu stellen.

Genießen Sie meinen zeitgemäßen Blick auf die spannende Welt der Softwarearchi-
tektur!

Stefan Toth




